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Martin Pryde ist Lehrer für Geschichte mit politischer Bildung und unterrichtet an der Kanti zu-
gleich Philosophie. Zugleich ist er im Komitee des «Campus für Demokratie». Bild: Ronny Bien

DEMOKRATIE
SCHAFFHAUSEN

Ronny Bien

Am 13. November findet als Nachtrag zum «Tag der 
Demokratie» ein «Tag der politischen Bildung» statt. 
Mit dabei ist auch Kantilehrer Martin Pryde.

«wie ein wef 
für politische 
bildung»

Herzblut dafür ein, dass beispielsweise ein 
14-Jähriger Kompetenz erlangt, um per-
sönliche Fragen in aller Frechheit stellen 
zu können, mit all seinem vorhandenen 
Wissen. «Es gibt ein gutes Gefühl, die Ju-
gendlichen zu begleiten und zu sehen, wie 
sie flügge werden und dann in alle Rich-
tungen davonschwirren», beschreibt der 
Lehrer diesen wiederkehrenden Zyklus. 
Gerade auch bei Gesprächen wie diesem 
mit dem «Bock» oder auch bei Begeg-
nungen und dem Austausch mit seinen 
Klassen – da geht ihm richtiggehend das 
Herz auf.
 
Mehr politischer Unterricht
Ziel der politischen Bildung ist das hand-
lungsorientierte Wissen darüber zu schaf-
fen, da es komplexer ist als die herkömm-
liche Staatskunde. «Es geht nicht darum, 
Werte zu vermitteln, sondern handlungs-

SSeit über 2500 Jahren wird die Demo-
kratie praktiziert und gepflegt. Vorreiter 
dabei war mitunter der Adelige Solon, der 
im Jahr 594 vor Christus vom Athener 
Volk zum Archonten gewählt wurde. Die-
ser führte entsprechende Gesetze ein, die 
die Rechte und Pflichten der Bürger:in-
nen beschrieben. Sicherlich lief längst 
nicht alles reibungslos über die Bühne 
und es kamen zwischenzeitlich gar wieder 
diktatorische Verhältnisse zutage; die De-
mokratie verschwand zeitweise sogar wie-
der von der Bildfläche. Erst gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts fand eine Umwand-
lung von der mit Chaos geprägten Defi-
nition des Begriffs statt und die moderne 
Demokratie nahm auf holprigem Wege 

immer mehr die Form an, wie wir sie heu-
te kennen. 2007 erklärten die Vereinten 
Nationen an ihrer Generalversammlung 
den 15. September zum «Internationalen 
Tag der Demokratie», mit der Botschaft, 
die Demokratie weiter zu fördern.

«Tag der politischen Bildung»
Schon seit 1974 engagiert sich die Stif-
tung Dialog für die politische Bildung in 
der Schweiz und dient zur Vernetzung, 
wie auch die 2015 ins Leben gerufene 
Plattform «Campus für Demokratie», 
die in diesem Jahr gar mit dem Födera-
lismuspreis ausgezeichnet wurde. Eigens 
für den Tag der Demokratie wurden in 
diesem Jahr unzählige Aktionen ins Le-
ben gerufen. «In einer liberalen Demo-
kratie umfasst politische Partizipation 
verschiedene Formen, mitzureden, mit-
zugestalten und mitzuentscheiden», sagt 

Carol Schafroth, Geschäftsführerin von 
Campus für Demokratie. In der ganzen 
Schweiz wurden am 15. September weit 
über hundert Veranstaltungen durchge-
führt. Aufgrund der damaligen Vorberei-
tungen des Kantifests zieht Schaffhausen 
nun zwei Monate später, am kommenden 
Montag, 13. November, mit einem «Tag 
der politischen Bildung» nach.

Kompetenzbildung im Unterricht
In diesem Komitee ist auch der im Zürcher 
Unterland aufgewachsene Martin Pryde, 
Präsident des Vereins Schweizerischer Ge-
schichtslehrerinnen und -lehrer und seit 
über zehn Jahren Lehrer für Geschichte,  
politische Bildung und Philosophie an 
der Kanti mit fünf Unterrichtsklassen. 
Martin Pryde bedauert, dass politische 
Bildung teilweise mit ideologischer Aus-
richtung verwechselt werde, und setzt viel 

fähig zu werden. Dabei braucht es viel Fin-
gerspitzengefühl», erzählt Martin Pryde. 
Aus der mehrheitlichen Sicht der Schüler 
dürfte es mehr politischen Unterricht ge-
ben, denn nicht nur die lokale Politik be-
schäftigt die Heranwachsenden, sondern 
auch die aus den Fugen zu geraten dro-
hende Weltpolitik wirft viele aufwühlende 
Fragen auf. «Leider können wir aus Zeit-
gründen nicht alles behandeln, diskutie-
ren aber neben aktuellen Themen aus der 
Schweiz auch zum Beispiel den Nahost- 
oder den Kosovo-Konflikt kontrovers, 
was teilweise auch für lebendige Klassen-
zimmer sorgt», berichtet der 41-Jährige. 
Nicht zu unterschätzen dabei sei, dass der 
Komplexitätsgrad für die Jugendlichen 
massiv zugenommen habe. Auch die un-
gefilterte Reizüberflutung in den Social 
Media leistet dabei ihren wesentlichen 
Anteil und lässt die Wahrheitsfindung der 
Jungen zünftig erschweren. Darum ist ein 
fundiertes Fachwissen für die Dozieren-
den unabdingbar.

Workshops, Polittalk und Film
Der Vormittag des 13. Novembers ist den 
Fachpersonen gewidmet, welche sich mit 
der politischen Bildung auseinandersetzen 
müssen. In der Rathauslaube referieren 
PH-Dozentin Bettina Looser und Monika 
Waldis, Leiterin des Zentrums für Demo-
kratie Aarau. Nach einer Gruppenarbeit 
werden die Ergebnisse an einem runden 
Tisch diskutiert. Am Nachmittag nehmen 
die Kantischüler in der Kantonsschule an 
Workshops zum Thema «Politische Par-
tizipation – für uns» teil und treffen sich 
im Anschluss zur grossen Podiumsdis-
kussion mit engagierten Jungparteien aus 
dem Kanton Schaffhausen. «Das ist fast 
wie ein Schaffhauser WEF für politische 
Bildung», lacht Martin Pryde. Zum Ab-
schluss werden alle Beteiligten zum Do-
kumentarfilm «Bratsch – ein Dorf macht 
Schule» ins Kiwi Scala eingeladen.

Curling ent-
wickelt sich 

immer mehr zur 
Welt-Sportart, 
und Schaffhausen 
wird im kommen-
den Frühjahr die 

Curling-Hauptstadt der Welt sein. So 
zumindest lautete der Titel im «Bock» 
vor einem Jahr, als die Vergabe der 
WM an die Munotstadt bekanntgege-
ben wurde. Eigentlich hatten wir die 
besten Curling-Teams aus drei Konti-
nenten erwartet: Europa, Amerika und 
Asien. Nun sind es sogar vier, auch 
Ozeanien ist dabei!
An den «Pan Continentals», dem 
Qualifikationsturnier für die ausser-
europäischen Teams, hat sich letzte 
Woche neben Rekordweltmeister 
Kanada, den USA, Korea und Japan, 
auch Neuseeland das Ticket für die 
WM in Schaffhausen geholt. Nun sind 
die Europäer am Zug: In knapp zwei 
Wochen beginnen im schottischen 
Aberdeen die Europameisterschaften. 
Es geht um Titel und Medaillen, aber 
auch um sieben WM-Startplätze. 

Selbst die Olympiasieger aus Schweden 
sowie die Welt- und Europameister 
aus Schottland müssen sich das Ticket 
für die WM in Schaffhausen noch 
erkämpfen. Einzig die Schweiz ist als 
Veranstalterland bereits qualifiziert.
Weitere Anwärter auf die WM-Teil-
nahme sind Italien, Norwegen, Finn-
land, Tschechien und Deutschland. 
Dabei drücken wir unseren nördlichen 
Nachbarn die Daumen, für sie liegt 
die WM-Stadt Schaffhausen ja quasi 
vor der Haustür. Die vielen Ticket-Be-
stellungen aus Deutschland zeigen, 
dass man fest mit einer Qualifikation 
rechnet.
Apropos Tickets: Auch wenn die WM 
erst in knapp fünf Monaten eröffnet 
wird, lohnt es sich, Tageskarten und 
Eventpässe schon jetzt zu sichern. 
Für den Finaltag, den 7. April, ist die 
IWC-Arena bereits zu 70 Prozent 
ausverkauft. Auch die Volunteer-Plät-
ze sind sehr begehrt. Die einmalige 
Chance, an der WM backstage dabei 
zu sein, wird rege genutzt. Anmeldun-
gen werden weiterhin gerne entgegen-
genommen auf wmcc2024.com oder 
swissvolunteers.ch
Dabei sein ist alles, wenn Schaffhausen 
ab dem 30. März 2024 im Fokus des in-
ternationalen Sport-Interessens steht.

Curling-WM: Schaffhausen 
im Fokus der Sportwelt
KOLUMNE –SPORT
SCHAFFHAUSEN

Michael Stäuble, OK-Präsident WMCC2024

125 Jahre ACS – Die grosse Geburtstags-
feier mit illustren Gästen
Ende Oktober fand im Herzen der Schweiz, im Campus Sursee, die Feier zum  
125. Geburtstag des Automobil Clubs der Schweiz ACS statt. 210 illustre Gäste 
feierten mit dem Club die vergangenen 125 Jahre.

Pünktlich um 18 Uhr begrüsste Zentral-
präsident und Gastgeber, Thomas Hurter, 
die über 200 Gäste zum offiziellen Fest-
akt, der den Auftakt zur Geburtstagsfeier 
im Campus Sursee bildete. Hurter gab 
einen kurzen Überblick wie alles begann 
und spannte dann, unter anderem mit den 
Worten «125 Jahre später haben wir noch 
dieselbe DNA wie in den Anfängen, trotz 
der rasanten technologischen Entwick-
lung.» den Bogen in die Gegenwart. Als 
Ehren- und Überraschungsgast beehrte 
Bundesrat Albert Rösti den ACS mit sei-
ner Präsenz und einer Grussbotschaft zum 
125-jährigen Jubiläum.

Ein Blick in die Zukunft
Der nächste Programmpunkt des offi-
ziellen Festakts war die Podiumsdiskus-
sion rund um die Zukunft des Automobil 
Clubs, an der hochkarätige Experten wie 
Jürg Röthlisberger, Direktor des ASTRA, 
Andreas Burgener, Direktor von auto-
schweiz, Olivier Fantino, Geschäftsführer 
von strasseschweiz, Eric Jordan, Präsident 
Association des organisateurs de rallyes 
suisses, Clément Maignant, Tourismus-
und Technologiespezialist sowie ACS Zen-
tralpräsident Thomas Hurter teilnahmen. 
Am Schluss dieser Podiumsdiskussion 
übergab Thomas Hurter der Experten-
runde als Dankeschön für ihre Teilnahme 
ein Exemplar des vom dänischen Künstler 
Mads Berg speziell für das grosse Jubiläum 
des ACS kreierte und in limitierter Auf-
lage von 125 Stück gedruckten Kunstpla-

kats. Dies war der Zeitpunkt, an dem die 
Moderation des Abends, Mirjam Jäger, 
Ex-Freestyle-Skifahrerin und Medaillenge-
winnerin, zum festlichen Galadinner über-
leitete. Sie führte gekonnt und charmant 
durch den ganzen Abend, der mit musika-
lischen Einlagen und attraktiven Showacts 
gespickt war.

Illustre Gästeschar
Nebst dem bundesrätlichen Ehrengast und 
den illustren Teilnehmern des Podiums, 
beehrte weitere Prominenz aus Politik, 
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Motorsport, Wirtschaft und befreundeten 
Partnerverbänden des ACS den Club mit 
ihrer Präsenz. So wurden unter anderem 
der ACS Botschafter Tom Lüthi, Peter 
Sauber, die Motorsportgrösse der Schweiz 
schlechthin und Ehrenmitglied des Clubs, 
sowie weitere Grössen aus dem Automo-
bilrennsport unter den Gästen gesichtet.
Kurz nach 23 Uhr beendete Thomas Hur-
ter die offizielle ACS Geburtstagsfeier und 
lud die Anwesenden ein, den einmaligen 
Abend bei einem Schlummertrunk aus-
klingen zu lassen.

Fabien Produit (l.), Generalsekretär des Automobil Clubs der Schweiz mit dem Zentralpräsiden-
ten des ACS, Thomas Hurter. Bild: zVg.


